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Am Salzstadel sollen die Autos verschwinden
Eine neue Umfahrungsstrasse soll den motorisierten Verkehr vom Rheinufer Ost beim Lindli ausschliessen. Gleichzeitig plant die Stadt, im 
gesamten Areal tief greifende Änderungen vorzunehmen. So soll etwa der Quai verbreitert werden und ein neues Parkhaus entstehen.

Kay Fehr

SCHAFFHAUSEN. Dass sich das Rheinufer Ost 
zwischen dem Gebiet Fischerhäusern und 
dem Gaswerkareal verändern wird, war 
schon länger klar. Seit gestern weiss man 
erstmals konkret, für welche Pläne sich die 
Stadt entschieden hat. Zentral war ins
besondere die Frage, ob es direkt hinter 
dem Gaswerkareal eine neue Verbindungs
strasse zwischen der Buchthaler und der 
Rheinhaldenstrasse geben soll. Der Ab
schnitt am Rheinufer könnte dann vom 
motorisierten Durchgangsverkehr befreit 
werden. Genau diese Variante streben die 
Verantwortlichen an, wie an der gestrigen 
Medieninformation im Westflügel der 
Kammgarn klar wurde. Möglich werden 
diese Überlegungen, da SH Power vom Gas
werkareal in den Werkhof im Schweizers
bild ziehen wird. 

Der Startschuss des städtebaulichen Stu
dienverfahrens zum Rheinufer Ost fiel be
reits vor einem Jahr. 18 Planerteams haben 
sich beworben, um ihre Ideen für das Ge
biet zu erarbeiten, die Stadt wählte vier von 
ihnen aus. Speziell: Es wurde von diesen 
Teams kein «Gewinnerprojekt» gekürt, statt
dessen pickte sich ein 15köpfiges Beurtei
lungsgremium aus allen Lösungsvorschlä
gen jene Aspekte raus, die es als am sinn
vollsten erachtete. Die Erkenntnisse daraus 
sind in einem sogenannten Synthesebe
richt festgehalten.

Das Gesicht der Stadt aufhübschen
«Das Rheinufer ist ein emotionales 

Thema», sagte Baureferentin Katrin Ber
nath (GLP) einleitend. Sie sei froh, dass mit 
dem Abschluss des Verfahrens ein wichti
ger Schritt gemacht werden konnte. Finanz
referent Daniel Preisig (SVP) ergänzte, dass 
man nun die Chance habe, das Gesicht von 
Schaffhausen aufzuhübschen. «Das bringt 
die Stadt auf ein anderes Level.»

Die Planerteams hielten sich auch nicht 
zurück, kontroverse Ideen zumindest zu 
diskutieren. So wurde beispielsweise der 
Bau eines Hochhauses geprüft und verwor
fen. Auch der Vorschlag, nicht nur Autos, 
sondern auch Velos vom Rheinufer zu ver
bannen, wurde in Betracht gezogen. Das 
Gremium entschied sich aber anders, wie 
der Leiter der Stadtplanung, Marcel Angele, 
erörterte. «Velos und Fussgänger sollen 
unten am Rhein sein, der restliche Verkehr 

wird über die Buchthalerstrasse geführt.» 
Neben der Aufhebung der Strasse soll auch 
der Quai vom Freien Platz bis vor den Salz
stadel verbreitert werden.

Auf dem Grundstück an der Ecke Fi
scherhäuser / Buchthalerstrasse soll ein 
Carparkplatz entstehen. Darüber ist zu
dem ein Gebäude geplant, um den Platz 
auszunutzen. «Der Salzstadel soll primär 
dem Wassersport dienen», sagte Angele. 
Aber auch ein gastronomisches Angebot, 
entweder im Innen oder im Aussenbe
reich, sei beim geschützten Gebäude ge
plant. Das Gremium empfiehlt zudem, den 
Schauweckergutpark aufzuwerten. «Ohne 
Durchgangsverkehr kann der Park von der 
Buchthalerstrasse bis runter ans Wasser 
reichen.» Dazu soll auch der Vorbereich der 
Villa Sommerlust mit dem Park kombiniert 
werden. Weil dort die Parkfelder wegfallen 
werden, plant die Stadt an gleicher Stelle 

ein Wohn und Parkhaus, welches von der 
Buchthalerstrasse her befahren werden 
kann.

Bevölkerung soll sich äussern
Wohnraum soll aber im Speziellen auf 

dem Gaswerkareal entstehen – sowohl 
günstiger als auch teurer, so Angele. Erhal
ten müsse man jedoch fünf Bestandsbau
ten, die als schützenswert gelten und an 
der Rheinhaldenstrasse stehen. Dort soll 
unter anderem ein zweiter Standort für den 
Wassersport geschaffen werden. Für die 
ikonische Gaskugel werde ein Umnutzungs
konzept geprüft. «Am Rheinufer selbst sol
len grosse Bereiche für Flora und Fauna re
serviert sein», sagte der Leiter der Stadtpla
nung.

Als nächster Schritt gelte es, Rückmel
dungen aus der Bevölkerung einzuholen. 
Zu diesem Zweck sind seit gestern sowohl 

die vier Projekte als auch der Synthesebe
richt in der Kammgarn West ausgestellt, je
weils von 8 bis 17 Uhr und noch bis zum 9. 
Juni. Am 3. Juni, um 10 Uhr, findet zudem 
ein öffentlicher Informationsanlass statt. 
Online könne ein jeder seine Rückmeldung 
einbringen. Basierend darauf wird der 
Stadtrat über das weitere Vorgehen ent
scheiden und dem Grossen Stadtrat einen 
Vorschlag für die nächsten Schritte vorle
gen.

Insgesamt rechnen frühere Kostenschät
zungen mit Gesamtkosten von rund 15 Mil
lionen Franken. Davon würde wohl etwa 
die Hälfte, 7 bis 8 Millionen Franken, auf 
die Verbindungsstrasse fallen (Angele: 
«Das ist viel Geld, aber heutzutage nicht 
alle Welt.»). Es sei aber noch zu früh, dem 
Grossprojekt bereits ein Preisschild umzu
hängen. Das letzte Wort wird der Souverän 
haben.

Der Leiter der Stadt
planung, Marcel Angele, 
zeigt anhand der  
erarbeiteten Konzepte, 
wie es am Rheinufer  
Ost weitergehen soll.  
BILD MICHAEL KESSLER

Der Rat an die Hauseigentümer, dem 
Teufel ins Auge zu blicken
An der Generalversammlung  
des Hauseigentümerverbands 
warf Thomas Fischer, CEO des 
 Elektrizitätswerks des Kantons 
Schaffhausen, einen Blick  
auf die «Energieversorgung in 
 unruhigen Zeiten». 

Martin Edlin

NEUHAUSEN. «Wir müssen etwas tun, 
und zwar umgehend, denn die Zeit läuft 
uns davon», warnte Thomas Fischer die 
Mitglieder des Hauseigentümerverban
des Schaffhausen an deren Generalver
sammlung am Donnerstagabend in der 
Rhyfallhalle in Neuhausen. Nur: Was ist 
von wem zu tun? «In der Krise gibt es 
nur eine Regel, nämlich: Es gibt keine 
Regel», weiss der CEO des Elektrizitäts
werks des Kantons Schaffhausen. Aber 
er forderte auf, «dem Teufel ins Auge zu 
blicken» und «an allen Stricken zu zie
hen, wenn wir es hell und warm in unse
ren Stuben haben wollen, aber ebenso 
sichere Arbeitsplätze wünschen und 
uns erst noch ums Klima kümmern 
müssen». Das ist nicht frei von Wider
sprüchlichkeiten: «Wir brauchen zum 
Beispiel Gaskraftwerke, die fürs Klima 
schwachsinnig, aber gut für die Strom
Versorgungssicherheit sind.» Gas bleibe 

nämlich die Übergangsenergie, das 
Wasser das «energetische Rückgrat der 
Schweiz» und die Atomkraft vorläufig 
unverzichtbar, während bei den erneu
erbaren Energien die Fotovoltaik noch 
lange nicht ausreicht. Fazit für die 
Hausbesitzer: Vorausschauend planen, 
beim Beheizen der Liegenschaften auf 
Wärmedämmung, Wärmepumpen und 
Fernwärmeverbünde setzen, Sonnen
kollektoren anbringen, Energie sparen 
und daran denken, dass der Wiederver
kaufswert von Gebäuden nicht zuletzt 
von deren energetischen Versorgung 
ab hängt.

Taskforce für HEV-Zukunft
Noch Fragen? Aus der grossen «Haus

eigentümerFamilie», wie die 264 GV
Gäste, davon 170 Stimmberechtigte, von 
Gion Hendry als Präsident des Haus
eigentümerverbandes (HEV) Schaff
hausen begrüsst worden war, meldete 
sich niemand. Auch nicht bei der Erle
digung der statutarischen Geschäfte, 
denen ein Grusswort von Regierungs
präsident Dino Tamagni vorausging. 
Dieser warf einen Blick auf drei, das 
Wohnen betreffende Fokusprojekte in 
der regierungsrätlichen Entwicklungs
strategie, wenn «unsere Schwarm und 
Nestregion» bis 2040 wirklich 100 000 
Einwohner zählen sollte. Verbandsprä

sident Hendry erweiterte seinen schrift
lichen Jahresbericht mit Hinweisen auf 
ein Bundesgerichtsurteil, welches eine 
(ausser)kantonale Volksinitiative für 
gültig erklärte, die einen Zwang zur Um
stellung auf erneuerbare Energien nach 
2030 fordert («Da haben wir gar keine 
Freude») und auf Probleme bei der Neu
regelung des Denkmalschutzes in unse
rem Kanton. Dieser – so fordert es der 
HEV – soll nur für den Schutz kantona
ler und nationaler Objekte zuständig 
sein und keinen Druck mehr auf die Ge
meinden bezüglich lokalem und regio
nalem Denkmalschutz ausüben.

Stillschweigend wurden Rechnung 
(statt des budgetierten Verlustes von 
über 27 000 Franken ein Einnahmen
überschuss von 5300 Franken bei rund 
356 000 Franken Ertrag) und Budget 
(knapp 44 000 Franken Ausgabenüber
schuss) genehmigt. Und nicht einmal 
die präsidiale Information, dass der Vor
stand an einer Klausurtagung eine 
Taskforce gebildet habe, um personelle 
Veränderungen im Vorstand und in der 
Geschäftsleitung mit dem Ziel einer Ver
jüngung anzugehen, löste Neugier oder 
Stirnrunzeln aus. Für die «grosse Haus
eigentümerFamilie» war es nach gut 
einer Stunde des Zuhörens eben Zeit für 
das Nachtessen, musikalisch begleitet 
von den Munot Dixie Stompers.

Falkenstrasse Wichtiger Meilenstein erreicht
SCHAFFHAUSEN. Drei Jahre dauerte die Planungsphase für den Wärmeverbund Falken
strasse. Am Freitag wurde nun der 150’000 Liter fassende Energiespeicher geliefert 
und mittels zwei Kränen in das Fundament der Zentrale gehoben. BILD MICHAEL KESSLER

  VIDEO 
Interviews mit  
Daniel Preisig und  
Marcel Angele unter  
www.shn.ch/click




